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Bon den 20V Millionen Aelchszuschuß für den Klein-

»pi»l»nasbau sind die ersten 40 Millionen zn v. A. be-
eeikgestellt worden Da die vermittelnden Kassen ein halbes
Prozent erhebe« dürfen, erhält - er Baulustige de« Kredit zu
78 ». h.

Za Men wurde ein österreichisch-polnischer Bergleichs-
«d Schiedsgerichksvertrag unterzeichnet-

Die außerordentlich schwierige Finanzlage Belgiens wird
nach dem pariser ..Matin " zum Rücktritt des Ainanzminisiers
Zansse« führen. Das Kabinett soll «mgebildet werden.

Mer konservative englische Vantamentsmlkasteder find
»ach Rußland abgereist, um de« Anstand der dortige« Wirt¬
schaft kennenzulernen.

Der Streik der Schteppdamvferleute im Reu Yorker Hasen
ist beendet. Die Reeder bewilligten eiae Lohnerhöhung bei
zehnstündiger Arbeitszeit.

Der Vertrag mit Rußland
Die Oeffentlichkeit hat jetzt erfahren, daß schon seit Mo¬

naten zwischen Deutschland und Rußland Verhandlungen
geführt werden mit dem Ziel , die Befürchtungen Moskaus
über die deutsche Locarnopolitik und den geplanten Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund durch eine Art Neutrali¬
tätsvertrag  zu zerstreuen. Die Anregung zu diesen
Verhandlungen lag von Anfang an bei Tschitscherin. Sie
verdichtete sich bei dem auffallenden Besuch des russischen
Außenministers in Berlin , unmittelbar vor der Abrreise der
deutschen Abordnung nach Locarno , anscheinend schon zu be-
stimmten Vorschlägen. Damals sind diese Anregungen von
der deutschen Regierung Mar nicht grundsätzlich ckbgelehnt.
«der doch als noch nicht spruchreif bezeichnet worden, da man
erst den Sicherheitsoertrag unter Dach bringen wollte-

Im Hintergrund der russischen Anregung stand die Be¬
fürchtung. Deutschland solle durch Locarno und den Bölker-
dundseinritt zwangsläufig zur etwaigen Teilnahme an einer
militärischen oder wirtschaftlichen Dölkerbundsunternehmung
gegen Sowjetrußland gezwungen werden. Die schriftlichen
Erklärungen, die Deutschland in diesem Punkt von seiten
der Locarnomächte gegeben worden sind, haben Rußland
ebensowenig befriedigt, wie einen großen Teil der deutschen
öffentlichen Meinung . Und wenn auch die deutsche Regie¬
rung bei verschiedenen Gelegenheiten ihren Willen  er¬
klärt hat, sich keinesfalls in eine Bindung gegen Rußland
hineinziehen zu lasten, so befürchtete man in Moskau an¬
scheinend doch, daß die Verhältnisse  einmal stärker als
der deutsche Wille sein könnten.

Einzelheiten des deutsch-russischen Vertrags , an dessen
Zustandekommen heute kaum mehr gezweifelt werden kann,
sind bisher nach nickt bekanrttqegeben worden . In einem
»icht unwesentlichen Punkte ist übrigens nach keine Einigung
erzielt- Man wird aber heute schon sagen können, daß der
vertrag keine so weitgebende Absicht bat, w e es ursprüng¬
lich von den Rüsten gewüpscht worden war . Deutschland war
bereit, den Rüsten entgegen zu kommen, suhlte sich aber durch
Locarno und durch die ihm im Völkerbund erwachsenen Ver¬
pflichtungen nicht frei. Deutschland konnte mit gutein Ge¬
wissen in Paris und London erklären, daß es auch den in,
Westen eingegangenen Verpflichtungen treu geblieben sei.
Ansbesondere hat man hierbei anscheinend von deutscher
Seite betont, daß es sich nur um eine begrenzte Neutralitäts-
klousel handle, d. h.: beide Staaten verpflichten sich nur,
sich nicht an einem Angriff  gegen den anderen Staat zu
beteiligen. Damit hätte sich Deutschland noch Handlungs¬
freiheit Vorbehalten, falls Rußland  der Angreifer ist.
Denn die von der Reichsregierung gegebene Auslegung scner
schriftlichenZusicherung der Locarnomächte zutreffend ist,
daß nämlich Deutschland auch berechtigt sei, von Völkerbunds-
Unternehmungen gegen Rußland fernzubleiben, dann braucht
sich ja niemand darüber aufzuregen, wenn wir nun auch
stlbst den Rüsten eine gleichlautende Sicherheit geben. Ze¬
rfalls wird man im Gegenlager hier nun endlich Farbe
«kennen müssen, und das ist schon ein Vorteil.

Die Cntentepresse läßt schon eine nur mühsam beherrschte
Verärgerung  über den neuen Ostvertrag Deutschlands
^kennen. Wenn man sich darüber klar ist, daß England und
Frankreich es immer als ihren Haupterfolg angesehen ha¬
ben. Deutschland durch Locarno nach Westen hinübergezogen
und ihm das Tor nach Osten verriegelt zu haben, so war
nichts anderes zu erwarten . Allerdings beruhen die Kom¬
mentare der Ententepresse heute vielfach auf Berichten ihrer
berliner Vertreter» die dem deutsch-russischen Vertrage eine
übertriebene Bedeutung zumesten. Insbesondere trifft es
natürlich nicht zu, daß es sich irgendwie um einen Rückoer-
icherungsvertrag handelt. Dafür bietet das heutige Ruß¬
land tatsächlich noch keine Möglichkeit. Wenn die Hinein-
siehung Deutschlands in einen Völkerbundsstreit mit Rußland
burch den neuen Vertrag in höherem Maße als durch die
Meideutige schriftliche Erklärung der Locarnomächte er-
Awert wird, so ist das selbstverständlich auch von unserem
Standpunkt aus zu begrüßen. Schon das ist ein Erfolg Ruß¬
lands gegenüber England . Tschitscherinscheint darüber hin¬
aus das größere Ziel zu verfolgen, später auch Frankreich
°urch einen Neutralitätsvertrag aus der Völkerbundsfront
lbszulösen und England den Genfer Trumpf damit aus der-nand schlauen

Ernste Lage in England
Statte« will Kolonialmacht werde»

London . 18. April . Die Verhandlungen der Gruben¬
besitzer und der Verbände der Grubenarbeiter können als
knogültlg gescheitert angesehen werden. Der Bericht der halb¬
amtlichen Kohlentommission fordert bekanntlich u. a. Ein¬
stellung der Stagtsunterftützung ab 1. Mai . Herabsetzung der
Löhne in gewissen Bezirken und Verlängerung der Arbeits¬
zeit, sonst sei die Kohlenindustrie Englands nicht mehr lebens¬
fähig. Die Grubenbesitzer haben den Bericht angenommen,
dagegen lehnen die Arbeiteroertreter die Lohnermäßigung
und die Verlängerung der Arbeitszeit ab und sie verlangen
die Fortsetzung des Staatsbeitrags . Die Radikalen suchen
den Streit auf einen Streik hinauszutreiben und die Lage
ist sehr ernst geworden . Die Vermittlungsversuche des Erst¬
ministers Baldwin.  der jeder Gewaltmaßnahme abhold
ist. sind ergebnislos geblieben. Baldwin wurde nach Wind¬
sor zum König berufen, um über die Loge Bericht zu er¬
statten.

30 000 Frauen in London  veranstalten in den
Straßen eine Kundgebung gegen den Streik.  Da
Störungen durch die Kommunisten und Arbeitslosen be¬
fürchtet wurden, traf die Polizei Schutzmaßnahmen.

Die gelernten M a s chi n e n f a b r i ka r b e >t e r haben
eine Lohnerhöhung um 1 Pfd . Sterling in der Woche ge¬
fordert, was von den Arbeitgebern abgelchnt wurde. Es soll
nun über einen Streik  adgestimmt weiden.

Italiens Absichten ans Abessinien
London, 18. April . Aus einer Meldung der „Daily

News " geht beroor. daß die italienische Regierung in Lon-

Selb'stverständlich muß der neue Vertrag mit Rußland
auf Gegenseitigkeit beruhen. Rußland wird daher in Zu¬
kunft jeden Versuch, Frankreich und Polen gelegentlich auch
gegen Deutschland auszuspielen, aufgeben muffen. Vor allem
muß selbstverständlichein polnisch-russischer Grenzsicherungs¬
oertrag, über den ja auch verhandelt wird, endgültig zu den
Akten gelegt werden, wenn der neue Vertrag auch für
Deutschland einen entsprechenden Vorteil mit sich bringen soll.

Neueste « vom Tag«
König Gustav bei Hindenburg

Berlin , 18. April . König Gustav von Schweden stattete
am Freitag nachmittag dem Reichspräsidenten von Hindsn-
burg einen Besuch ab und nahm um 5 Uhr den Tee bei ihm
ein. Abends reiste der König nach Stockholm ab.

Das FürstenabfindunZs -üompromis ; verfassungsändernd
Berlin . 18. April . Wie einige Blätter melden, sollen die

Rechtssachoerständigen der Auffassung sein, daß der Kom¬
promißantrag der Regierungsparteien über die Fürsten¬
abfindung eine Verfassungsänderung darstelle, da die Be¬
stimmungen des Antrags über die Enteignung über die von
der Verfassung gezogenen Grenzen hinausgehe . Zur An¬
nahme des Antrags durch den Reichstag sei daher eine
Zweidrittelmehrheit nötig.

Rachbewilligungen für die Erwerbslosenfürsorge in Preußen
Berlin , 18. April . Die Regierungsparteien des preu¬

ßischen Landtags haben sich geeinigt, für die Erwerbslosen-
fürsorae bedeutende Summen nachzubewilligen. Die Dek-
kung stößt indessen auf ernste Schwierigkeiten.

Beleidigungsklage de» König» von Sachsen
Dresden » 18. April . Der ehemalige König August von

Sachsen hat laut B . T. gegen die kommunistiscken B ler
in Schlesien Klage erhoben wegen beleidigender Lehavpknn«
gen, die die Blätter bei der Agitation für da« Volksbegehren
über die Fürstenenteignung bezüglich der Erwerbung de»
Guts Königsfeld durch das Haus Wettin gemacht hatten.

»
Die Friedensverhandlungeu in Marokko

Dari », 18. April . General Simon und General Mougin
werden an einem geheim gehaltenen Punkt der Front , jen¬
seits Tauriet , mit den Abgesandten Abd el Krims Zusammen¬
kommen. Die Waffenstillstandsverhandlungen sollen am
Montag im französischen Konsulat beginnen.

Württemberg
Stuttgart , 18. April . Dom Landtag.  Der Finanz¬

ausschuß hat einen Antrag aller Parteien angenommen,
die Regierung möge die Errichtung einer Anstalt für tuber¬
kulöse Kinder alsbald in die Wege leiten . Nach einem Zusatz¬
antrag Schermann (Ztr.) sollen die Bestrebungen der reli¬
giösen Wohltätigkeitsvereinigungen durch ausgiebige staat¬
liche Zuschüsse gefördert werden-

Eine im Landtag eingegangene Anfrage Schees wünscht,
daß den Wirten die bereits bezahlte Weinsteuer für den

von den' Vorschlag gemacht hat, Abessinien zwischen
Italien und England aufzuteilen.  Die eng¬
lische Regierung habe aber erklärt, daß davon keine Rede
sein könne. Englands Interesse in Abessinien sei auf die Nil-
wasteroersorgung beschränkt. (Wohl nicht ganz wörtlich zu
nehmen. D. Schr.) Italien habe ferner verschiedene Gerecht¬
same haben wollen , so z. B. einen Bahnbau von der Ko¬
lonie Ervthäa nach Süden . Diese Bahn könne aber als
schädlich für den französischen Hafen Djibuti angesehen wer-
den. Die Frage sei daher ziemlich verwickelt.

Etwas anders lautet der Bericht der „Times ". Danach
hatte England in Ergänzung des englisch-französisch-italie¬
nischen Abkommens vom 13. Dezember 1906 nun erklärt,
daß es sich den italienischen Plänen einer Eisenbahn
zum Hinterland der italienischen Kolonien Erythräa oder
Somaliland , wenn sie durch abessinisches Gebiet führen
würde, nicht widersetzen werde- Italien erkenne dagegen
das ausschließliche Recht auf das Tsanagebiet an. In Paris
sei das neue Abkommen mitgeteilt worden und es werde
beim Völkerbund hinterlegt , da Abessinien Mitglied de-
Völkerbundes sei.

In Wirklichkeit handelt es sich natürlich nicht nur uni
eine Eisenbahn, die durch abessinisches Gebiet führt. Italien
hat schon lange Absichten auf Abessinien, hat sich dort aber
vor Jahren einmal eine fürchterliche Niederlage geholt, als
der General Baldissera bei Adis Abeba vollständig geschlagen
wurde. In der Schlacht fielen 15 600 Italiener.

Wein , der am 1 April 1926 (wo die Weinsteuer außer Kraft
trat) noch nicht verkauft war . zurückerstattet werde. In
Zentrumsanfragen wird gefordert, daß die Finanzämter
beim Einzug der Kirchensteuer sich mit derselben Gebühr
begnügen sollen, der den Gemeinden für den Einzug der
Staatssteuer vergütet wird , nämlich 0,75 o. H-, während
die Finanzämter 5 v. H. für sich behalten. Ferner solle»
Gemeinden , die nur geringwertige Waldungen mit kleine»
Erträgen besitzen, die Beförsterungskosten bzw. der Be¬
wirtschaftsbeitrag ermäßigt oder nachgelassen werden. Dieser
Beitrag beträgt jetzt 3 gegen 80 ^ im Jahr 1911.

Skresemann in Stuttgart . Zum Lcmdesparteitag der
Deutschen Volkspartei , der am Samstag und Sonntag in
Stuttgart abgehalten wurde, ist Reichsminister Dr. Strese-
mann auf der Rückreise von seinem Icktätigen Urlaub, de»
er in dem ihm besonders liebgeworüenen Locarno verbrachte,
hier eingetroffen.

Für die Ausbildung des Gefängnis -Ausbildungspersonak
sind vom württ . Justizministerium neue Vorschriften gegeben
worden . Die Bewerber wüsten das 25. Lebensjahr erreicht
und dürfen das 32., oder wenn sie Versorgungsanwärter
sind, das 40. Lebensjahr nicht überschritten haben.

Untreue im Amt. Der 35jührige Steuersekretär Christian
Feiler hat nach seiner Versetzung von Mühlacker nach Stutt¬
gart „wegen großen Durstes " 1300 amtliche Gelder unter¬
schlagen, davon aber 1150 wieder ersetzt. Unter Zubilli¬

gung mildernder Umstände erkannte das Schöffengericht
eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten.

Bietigheim . 18. April Remonte - Ankauz.  Znm
Aufkauf von Remonten war hier eine Kommission. Di«
Pferde wurden aus einem Gestüt der Rhsinpfolz beigebrachd-
Es handelte sich um erstklassige, aut gepflegte Tiere , die sämt¬
lich angekauft wurden und zu militärischer Verwendung nach
Sachsen bestimmt sind.

Gmünd . 18. April . Vorgeschichtliche Funde.  Bei
Ausgrabungen an der Remslaufverbesterung , die zurzeit
über 140 Notstandsarbeiter beschäftigt, stieß man auf ei»
Paar Hörner, vermutlich von einem Steinbock herrührend»
sowie auf verschieden« Tierzähne aus diluvialer Zeit (Zelt
des Mammuts ). Die Stücke sollen dem hiesigen Museum ein¬
oerleibt werden.

ZnWinzingen  wurde am Hellen Tag beim Gemeinde-
pfleaer eingebrochen. Außer einem kleinen Geldbetrag nah«
der Dieb nichts mit: es war ihm nicht gelungen, die Gemeinde¬
kaste aufzubrechen.

Mergentheim . 18. April . Baderöffnung.  Da be¬
reits zahlreiche Anmeldungen vorliegen , hat die Kurverwal¬
tung die Badezeit schon heute eröffnet. Das Stuttgarter
Philharmonische Orchester wurde als Kurkapelle gewonnen.

Hansen i. L „ 18. April . Eine gesunde Gegend.
Ein Jahr lang , vom 10. April 1985 bis 13 April 1926, ist
hier niemand gestorben.

Trosfingen, 18. April . Besitzwechsel.  Die währen¬
der Inflationszeit erstellte Hormonlk fabrik Paul Hohner
AG Hamburg in Oberflacht  OA . Tuttlignen , die schon
zwei Jabre außer Betrieb ist, wurde von der Firma Matth
Hohner AG . in Trossingen erworben . Es sollen hier die in
der Filiale Seitingen beschäftigten Arbeiter untergebracht
werden.
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Sette 2 - Rr. 8V Nagolder Tagblatt »Der SeseMchaftee Montag . 19 April Ivr«
Reichsgesundheitswoche.Sausgau, 18- Vvrll . Kampf um das Storchen-

n e st. Die Störche sind wieder zurückgek"krt . Nachts gab cs
«inen erbitterten Kampf zwischen zwei Wettbewerbern um
dos Nest auf dem Kirchdach.

Ravensburg . 18. April . Jugendlicher Brand-
Pi fter.  Der 13!4jährioe Dienstbubc Josef Knappik aus
Allmannswciler bei Schussenried zündete am 7. März den
massiven Stadel des Landwirts Robert Locher in Brocken-
-ell bei Meckenbeuren, bei dem er bedienstet war . an . weil
ihm der Dienst nicht mehr gefiel. Der Stadel brannte voll¬
ständig nieder. Das Landgericht verurteilte den Burschen zu

Jahren Gefängnis mit öjähriger Bewährungsfrist . Er
wurde auf freien Fuß gesetzt.

Weingarten , 18. April . Der Blutritt.  Der alljähr¬
liche „Blutritt " zu Ehren des Tropfens vom Blut Christi,
der als Reliquie in der hiesigen Klosterkirche anfbewahrt
wird , findet ani 11 Mai in gewohnter Weise statt.

Daienfurt . OA. Ravensburg , 18. April . Streik.  Bei
der Firma Schlutter , hier, streiken seit letzter Woche die
Bauarbeiter , da ihnen laut letztem Schiedsspruch 8 Pfg.
I» der Stunde abgezogen werden sollen.

Mangen i. A„ 18- April . Eine alte Dachplatte.
Bei Ausbesserungsarbeiten am Dach des Reinh. Wahlerichsn
lksauses in der Herrenstronc fand man eine sehr gut erkalten«
Dachplatte mit der Jnschrit: ,.1638 Johannes Reich". Die
Blatte , die wohl noch einige weitere bunkert Jahre der
NlH'terung standgehalten hätte, wird dem hiesigen Altertums-
«uscum einverleibt.

f?riedrichshafen, 18. April. Gelandet-  Die Leiche des
We' sicherungsagenten Karl Steinhäuser aus Stuttgart , der
»m 6. März von Bord des Dampfers „Bavaria " abends in
Air Dunkelheit zwilchen Wasserburg und Lindau in den See
Ueiprungen war , ist in der Nähe des Lindauer Hafens ge¬
borgen worden.

TMndersdorf (Hohenzollern), 18. April . Brand.  In
lFnenhausen ist dos Sägewerk Buck bis auf den Grund
»iedergebraimt-

Esangelisch-foziale Woche in Eßlingen
ep Eßlingen, 18- April. Auf Veranlassung der Orts¬

gruppe Eßlingen des Evangelischen Volksbunds wurde hier
«ine soziale Woche abgehalten, in der die brennenden so¬
zialen Fragen von Rednern aus verschiedenartigen Berufen
und Kreisen behandelt wurden. Am Donnerstag abend
wrach Prälat l). Dr. Schöll,  der auch auf der Stockholmer
Kirchenkonferenz Hauptberichterstatter über diese Fragen
war . Gibt es eine christliche Wirtschaftsord¬
nung?  Der Redner ging aus von dem fortschreitenden
Auseinanderklaffen von Christentum und Wirtschaftsord¬
nung . Die Kirche habe sich zu lange mit patriarchalischen
Grundsätzen verbunden und ihr Interesse auf die Einzelseele
- «schränkt. Die Geschäftswelt verbannte die christlichen
Grundsätze aus dem wirtschaftlichen Leben und kam zur
Unterscheidung zwischen persönlicher Sittlichkeit
und Geschäftsmoral.  Die christlichen Kirchen haben
nun erkannt, daß die Wirtschaftsfragen auch sie angehen.
Sie können sich zwar weder mit der kapitalistischen noch mit
der sozialistischen Ordnung solidarisch erklären: es wird auch
unmöglich sein, jemals das Wirtschaftsleben ganz und gar
zu verchristlichen. Aber die Kirchen müssen sich bemühen,
den christlichen Grundsätzen im Wirtschaftsleben möglichst
weitgehende Geltung zu verschaffen. Auf den Einzelnen ge¬
sehen müssen sie zum Ausdruck bringen, daß der höchste
Wert nicht der Sachwert , sondern die Seele
ist. Aufs Ganze gesehen müssen sie den Gemeinschafts¬
gedanken  und das Bewußtsein der Verantwor¬
tung  steigern und vertiefen. Im einzelnen ergeben sich
folgende Gesichtspunkte: Das Eigentum  ist anvertrautes
Gut . zum Heil der Seele und zur Förderung der Gemein¬
schaft zu nützen. Die Arbeit  ist nicht Marktware , son¬
dern Dienst. Die Wirtschaft andererseits soll nicht rein auf
den persönlichen Vorteil gegründet, sondern allen dienende
Volkswirtschaft  sein . Die gegenseitige Verhetzung wäre
nicht so stark, wenn jeder im andern den Menschen
achtete.  Dann könnte über den tatsächlichen Gegensätzen
das Bewußtsein der Volks- und Arbeitsgemeinschaft ent¬
stehen.

Der letzte Bortrag am Freitag abend behandelte die

Großstadt,  deren genaue Kenntnis zur Beurteilung
der heutigen sozialen Verhältnisse unentbehrlich ist. Ober¬
regierungsrat Dr. Aichele  sprach über Stadt und
Land in sozialer Beleuchtung.  Der hervor¬
stechendste Zug im Bild der modernen Großstadt ist die
furchtbare Wohnungsnot mit allen ihren schlimmen Folgen
für leibliche und seelische Gesundheit. Daraus ergibt sich die
Aufgabe der Zukunft: Dezentralisierung.  Die Groß¬
städte müssen alles abstoßen, was nicht unbedingt in sie
hineingehört. Auch die Industrie ist bei den heutigen Ver¬
kehrsmitteln und durch die Elektrizität nicht mehr an be¬
stimmte Punkte gebunden. Dörfliche Siedelungen sind plan¬
mäßig auszubauen. Hinter allen diesen Reformen, soll nicht
innere Barbarei in glänzendem Gewand entstehen, muß
die innere Erneuerung des Menschen stehen.

St//»

Führer zur Gesundheit.
Das Wort Gesundheit ist in diesen Tagen in aller Munde,

Gesundheit ist etwas Heiliges, hat ein Dichter gesagt, und der
Gedanke, das ganze Volk einmal nachdrücklich aut die Pflege
dieses begehrenswertesten aller Güter der Menschheit hinzuweisen,
Anregungen zu geben, den Tiieb zum gesunden Leben zu stär
ken und die Stumpfen aufzurütteln aus dem Schlendrian, ist
gut und verdient aller Unterstützung. Eine Reihe von Veran¬
staltungen zieht an uns vorüber, wir sehen und hören, fassen
Vorsätze und Entschlüsse— und wieviele von uns werden wie¬
der säumig werden, wenn die Eindrücke verflogen sind! Die
Gemndheiis w o che hat nur Sinn , wenn sie zu einem ganzen
Gesundheits leben  wird. Es gilt festzuhalten und sich zu eigen
zu machen, was in diesen Tagen als Anregung auf uns ein-
dringt. Das ist leicht gesagt und schwer getan. Wer aber jetzt
einmal, wenn er durch die Straßen der Stadt wandelr, einen
Augenblick vor dem Scharrstnster der Buchhandlung Zaiser ver¬
weilt, und den Schatz der Bücher betrachtet, die dort gestapelt
sind, und die alle in Beziehung sieben zam Problem der Ge und
heit, dem tritt es plötzl'ch ins Bewußtsein, daß in all diesen
Büchern, Berater und Mahner stecken, die nur darauf warten,
an den Menschen ihre Pflicht tun zu dürfen. Man staunt
und freut sich über die unuaffende Literatur , die auf diewm
Gebiete heroorgebracht ist, und es wäre im Interesse der Volts¬
gesundheit wirklich außerordendlich zu begrüßen, wenn die Reichs
gesundheilswoche den Anlaß dazu gpbe, daß von diesen Büchern
Nsöglichst viele von den Ladentischen in die Häuier wandein
würden, um dort Segen zu stiften. Es w rd kaum ein besonderes
Gebiet der Gesundheitslehre im weitesten Sinne geben, übcr das
nicht eine Reihe vrauchbarer und interessanter Bücher erschienen
ist. Nutzt die Erfahrung und die Arbeit, die in diesen Büchern
steckt!

Aus Stadt und Laut
Nagold , 19. April 1926

Ein kaltes Wort fiel ins Gemüte—
Die Wiikung blieb,

Ein Wort verdirbt manch zarte Blüte
Manch edlen Trieb.

Es wird manch hartes Wort gesprochen
Und der es spricht.

Ahnt nicht, daß er ein Herz gebrochen
Sieht nicht, wie's bricht. »

Liebig.
*

Dienstnachrichteü.
D»e Bauw' lkmeisterprüfungbestand: Haas , Martin vört

Wittleusweiler OA Fieudenstadt.
Die Reichsbahndircktion hat den Eisenbahnobersekretär

Geh ring  in Neuenbürg (Enz) Bf. nach Ludwigsburg (Güt r-
sülle) versetzt und dem Eisenbahnoberseki etar Sackmann  Hb ',
die Stellung des Stationsvorstehers in Freudenstadt Stadt mit
der Dienftbeteichnung„Oberbahnhô soorsteher" übertragen.

Nach Mitteilung der Ministerialabteilung für die Fach¬
schulen sind die staatl. geprüften Handarbeitslehrerinnen Adel¬
heid Binder aus Neuweiler und Julie Stahl  aus Laichingen
der Frauenarbeitsschule Calw zugeleilt worden.

Wie wir hören, wird anläßlich der Reichsgesundheitswoche
Herr Medizinalrat Härle  einen Abend über die Bekämpfung
der Tuberkulose sprechen. Wegen der Seminarferien soll du
Woche jedoch anscheinend um 8 Tage verschoben werden.

Gerverbevereiu Nagold.
In der am Samstag im Troubensaal stattgefundeneii

Versammlung des Gewerbeoereinshielt Herr Redakteur Keller
aus Pforzheim einen äußerst interessanten Vortrag über die
Nagoldbahn, ihre Vergangenheit und ihre Zukunft. Dian muß
sich fragen, wie es wohl kommt, daß die Nagolobahn heute
noch eine solch gelinge Bedeutung hat, quasi von den maß¬
gebenden Stellen als Stiefkind behandelt wurde und da muß
nun darauf geantwortet werden, wie hiebei die gründliche Kennt
nis der eigentlichen Verhältnisse fehlt. Die Nagoldbahn ist die
kürzeste Verbindung zwischen Nord und Süd ; sie ist l9
kürzer, hat geringere Steigungen und bedeutend weniger Kurven
als die Schwaruvaldbah», obwohl von gegnerischer Seite behaup¬
tet wird, daß elftere „krumm, buckelig unk dunkel" wäre. Herr
Keller entwickelte noch verschiedene andere Möglichkeiten der
Verbindung zwischen Nord und Süd unter Bezug auf die Nagold¬
bahn, aus die wir jedoch des näheren nicht eingehen können.
Wie die Verhältnisse heute auf der hiesigen Bahnlinie liegen, "s
beweistz. B. wie vor — sage und schreibe— 70 Jahren mit' j
wesentlich schlechteren und primitiven Maschinen und sonstigen)
technischen unvollkommeneren Mutern heute, im Zeitalter des
Verkehrs, die Verbindungen schlechter lind. Zum Beispiel kam
man 1864 auf einer verhältnismäßig kurzen Strecke von zwei
Stunden Fahrt um eine Viertelstunde früher ans Ziel als heute
Welche Bedeutung der Nagoldbadn von ihren Erbauern zuge¬
messen wurde, beweist der zum Teil von An'ang an bestehende
zweigleisige Ausbau und die Opposition von manchen Sollen
gegen die Nagoldbahn wird in Verbindung mit dem geflügelten
Wort zu verstehen sein: „Alles älles goht Zluagert zua". Ae
Verbesserung des Verkehrs auf der hiesigen Bahn ist nicht nur
sür die Anlieger von größter Bedeutung, nein, sontern für
unser ganzes Volk, da durch die Nagoldbahn die beste Ver
bindung zwischen Nord und Süd geschaffen werden kann und
die Zukunft eines Volkes von der Steigerung des Verkehrs ab
hängig ist. Als Beispiel könnte man die Schweiz hinsteveu.
deren Einfuhr 60°/» beträgt und die trotzdem eine vorzügliche
aktive Bilanz aufweisen kann. In Schweizer Kreisen Hai
leider zum Teil auch eine große Hetze gegen die Nagoldbahn
eingesetzt, und Herr Keller verstand mit der Erklärung sei
Hegau-, Biber- und Raudenbahnprojekie, diese Für und Widei
zu erklären. Viel verspricht sich der Redner von der Elektrisie¬
rung der Bahnen und er hofft und wünscht, daß die Nagold¬
bahn mit eine der ersten ist, die bei der Verwirklichung diese
Gedankens in F ,age kommt. Schon allein das Befahren unsrer
Strecke mit einem Triebwagen winde wesentliche Vorlei e bringeil,
da mit dem Triebwagen die Stucke mit Leichiigieit mit 90 Km
Geschwindigkeit ausgefavren werden könnte, wogegen der schnellst!
Schnellzug bis hrute die Sirecke mit knapp 70 Km. befährt
Es müßte von hiesigen Krciien eine intensivere Verkehrswer-
bung einsetzen, die nicht allein die Beibringung eines Frem¬
denverkehrs im Auge habe, sondern auch an der Schaffung
von Unte kunstsmöglichkeiten und den damit zus immeichänM
den Fragen Anteil nehme. , Vor allem aber müßten die maß¬
gebenden Stellen einmal bekennen lernen, daß die Bahn die
Bahn des Reichs lind nicht die einzelner Interessengruppenist.

Nachdem Herr Redakteur Kelle: noch Ausführungen über
Automrbindungen gemacht hatte, aus denen ebewo wie aus

ffemen Worten über die Nagoldbahn ein reick es. Verständnis
und eine ebenso reiche Erfahrung sprach dankte ihm Herr
Eleklrizitätswerksbesitzer Wohlbold  im Namen des Gewerbe¬
vereins.

Nach Verlesung des Jahresberichts seitens des Herrn Wohl-
bold und des Kossenberichis durch Herrn Kapp  wurde noch
die Möglichkeit rines Ausflugs des Veieins in das Murgtal
zum Schwarrenbachwrrk und von da aus nach Baden Baven
besprochen; jedoch soll Näheres hierüber noch bekannt gegeben
werden. Einige kleinere Angelegenheiten waren schnell eilevigt,

Niilkl klickM SKI' kMMW
Deutschlands Söhne seid nicht so ehr und pflichtvergessen,
verstärkt nicht die Arbeits- und Heeresmacht unseres giim
irrigsten Feindes und schwächt nicht die Arbeitskraft des

eigenen Vaterlandes.

Der Karnickelbaron
Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

Nun erschien auch Lore, um die für ein paar Tage ver¬
reist gewesene Freundin in Empfang zu nehmen und den
Amtsrichter zu begrüßen. Er hatte bei ihrem Anblick das
Empfinden : Sie ist nicht die Alte. Ihre sonnige Heiterkeit
ist dahin. Elend bleich sieht sie aus, ganz vergrämt. Renate
nickte Ebertq lächelnd ein „Auf Wiedersehen!" zu und ging
dann am Arme Lorens vor den beiden Herren in das Haus.

Erst als Ebertq dem Frech errn in besten Zimmer gegen-
Aderlaß, kam man auf den Grund zu sprechen, der den
Krachtwitzer veranlaßt , das Kommen seines Besuchers zu er¬
bitten.

„Haben Sie sich mein Madel etwas genauer angesehen?"
erkundigte sich Herr von Lessenthin ohne weitere Einleitung
sofort, als er seine lang« Pfeife, und Ebertq die ihm angebo¬
tene Zigarre in Brand gesteckt hatten . „Ja ? Sie brauchen
gar nicht so verwundert zu tun , daß ich danach frage. Denn

dieses bockbeinigen Mädels wegen, habe ich Sie rufen lasten."
Ebertq fand sich in diesem krausen Zeug nicht zurecht und

lächelte etwas verlegen.
„Na , Sie brauchen keine Angst zu haben, daß Sie meine

Tochter heiraten sollen", polterte der andere, den hilflosen
Gesichtsausdruckseines Gegenübers beobachtend, los. „Aber
ein anderer will sie und sie diesen anderen. Aber ich will
nicht. Denn dieser andere hat mich mit der Clique Baron
von Krusewitz und Genoffen unter Aufgebot einer Horde
halb Verrückter schikaniert. Dieser andere hat sich der ihm
wohlverdienten Strafe zu entziehen gewußt, hat meiner
Tochter eine Liebeserklärung gemacht und sie nachher ein¬
gesperrt. Schließlich ist dieser Frechdachs zu mir gekommen
und hat mich gefragt, ob ich ihm meine Tochter zu Frau
geben wolle, da er sie liebe."

Der Krachtwitzer flötete das letzte Wort förmlich und
formt« die Lippen, als wolle er jemand küssen. Lächelte
Sann höhnisch und fuhr wiederholend fort : „Ja . daß er sie
^ebe! Und dieser andere ist einer von ihrem Gewerk, Amts¬
richter, und heißt Kurt von Gronau . Meine Fräulein Toch¬
ter liebt ihn wieder. Die Heiraterei könnte also losgehen,
wenn es nicht auch einen Vater gäbe, der den beiden Lie¬
benden einen Strich durch die Rechnung machen will. Einen

ecklig dicken. Einen, der alle Liebessehnsucht und alle Hei¬
ratsgelüste einfach überpinselt."

Ebertq verstand nicht, weshalb ihm das alles gesagt
wurde. Was hatte er denn damit zu tun ? Er sog an seiner
Zigarre und lächelte abermals verlegen.

„Sie mögen nun lachen oder weinen. Das ist mir ganz
egal. Meinen letzten Willen werden wir trotzdem ummo¬
deln. Hier ist der Wisch."

Er nahm das Testament von seinem Schreibtisch und
reichte es Ebertq hin.

Der blätterte darin , während der Krachtwitzer im Zim¬
mer auf und ab stürmte, und sagte nach einer Weile: „Wie
denken Sie sich das, Herr von Lessenthin?"

„Sehr einfach: Erstlich: Das mit den Karnickeln kann
nun , nachdem ein Hohes Reichsgericht seine Weisheit leuch¬
ten ließ, einfach weg. Also durchgestrichen! Und die Stelle,
die von meinem Neffen spricht, formulieren wir : „Mein
Neffe Hans Karl von Vütow wird Besitzer von Krachtwitz,
sobald sich meine Tochter Eleonore von Lessenthin weigert,
ihn zu ehelichen. Sie ist für diesen Fall mit dem ihr zukom¬
menden Pflichtteil abzickmden."

Unmöglich können Sie das im Ernst beabsichtigen," er¬
eiferte sich Ebertq über den Vorsatz des ungerechten Vaters.

„Natürlich kann ich das . Und der kluge Mann baut vor.
Uebermorgen kommt mein Neffe zur Jagd . Und am Abend
werde ich seine Werlobung mit meiner Tochter einfach pro¬
klamieren. Vor versammeltem Kriegsoolk. Dann müssen
beide."

„Hm. Ein etwas gewagtes Experiment", gab Ebertq zu
bedenken.

„Nicht im geringsten. Hans Karl ist nicht der Schlauste
in Preußen . Den übertümple ich, daß er ja jagt und mich
nicht blamiert. Und mein Mädel ? Na , das -st ia gerade
nicht dumm und wird mir nicht parieren wollen. Aber es
wird müssen. Und nun sagen Sie : Liegen Bedenken juri¬
stischer Art vor, wenn ich meinen letzten Willen aus diese
Weise abändere ?"

„Kaum. Trotzdem möchte ich nicht dazu raten . Sie
werden die beiden jungen Menschenkinder doch nicht etwa
wie ein Gespann zusammenkoppeln wollen?" !

„Warum nicht? Solche Kuppelungen halten am besten!
. . . Und min schreiben Sie , bitte!"

Ebertq erhob sich hastig, eins unverhohlene Entrüstung
auf seinem Gesicht zur Schau tragend , und sagte entschlossen:
„Ich bedauere, unter den von Ihnen geschilderten Umstände»
meine Mitwirkung bei der Abänderung der Testament»
bestimmungen ablehnen zu müssen, Herr von Lessenthin
Einem offenbaren Unrecht gegen die Komteß versage ich
meinen Beistand. Uebrigens bedürfen Sie meiner Hiffe gm
nicht. Wollen Sie durchaus, daß neue Bestimmungen in das
Testament ausgenommen werden, so besitzen diese auch dann
rechtliche Kraft , wenn Sie die Abänderungen eigenhändig
treffen, schließlich auch durch einen Notar beglaubigen
lassen."

Der Krachtwitzer war zuerst aufgesahren und hatte be¬
absichtigt, dem Amtsrichter in die Rede zu fallen. Aber
dessen entschiedenes und sachliches Sprechen hatte ihn schwei¬
gen und bis zum Schluß seiner Ausführungen ruhig, wenn-
gleich auch mit einem spöttischen Lächeln um den Mund u»d
stark vibrierenden Nasenflügeln, zuhören lasten.

Nun erhob er sich gleichfalls und sckob den hochlehnige»
Eichenstuhl hart zurück: „So ? Also Sie wollen nicht! Den¬
ken Sie nicht, daß ich Sie lange bitten werde. Meine Testa¬
ment bekomme ich so, wie ich es wünsche, auch ohne Sie
Und wir beide batten wohl nun nichts mehr zu verhandeln.'

Das Türweisen ließ an deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig, und Ebertq vermied es, noch deutlicher aufgefordert
zu werden, sich zu entfernen. Er verbeugte sich, ein paar
höfliche Worte des Bedauerns sagend, und verließ das ZiM'
mer.

Aus dem Flur begegnete ihm Lore. Einem plötzlichen
Entschluß folgend, bat er sie, ihm für ein paar Minuten Ge¬
hör schenken zu wollen. Als sie Gewährung genickt hatte,
unterrichtete er Sie mit wenigen Worten von dem Vorhaben
ihres Vaters.

! Sie senkte traurig den Kopf und entgegnete: „Ich weiß
bereits alles und bin von dem, was sich morgen abend er¬
eignen soll, bis in die kleinsten Einzelheiten durch meinen
Vater selbst unterrichtet."

„Und Sie wollen diese Vergewaltigung Ihres persön¬
lichen Entscheidens ruhig und widerstandslos über sich er¬
gehen lassen?"

: „Nein !" sagte sie, sich Hort aufrichtend. „Ich werde dieser j
! Vergewaltigung , wie Sie sehr treffend sagten, auf alle Fälle
i zu entgehen suchen." (Fortsetzung folgt.» -
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sodaß der Vorsitzende verhältnismäßig früh die Versammlung
«it Dankesworten an die erschienenen Mitglieder und Gäste
schließen konnte.

Generalversammlung des Neichsbunds
der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und

Kriegerhinterbiiebenen , Bezirk Nagold.
Zahlreich waren die Kameraden des Nagolder und teil¬

weise auch Horber und Herrenberger Oberamts erschienen, um
wieder mal einige Stunden in treuem Kan eradsck aste kreise zu
verleben. Der geräumige Traubensaal war gut besetzt, im In¬
teresse der Sache hätlen wir jedoch eine noch stärkere Beteili¬
gung seitens einiger Ortsgruppen erwartet, aber die allgemeine
wntschaftliche Notlage mag vieles entschuldigen. Nach herz¬
licher Begrüßung durch Bezirks- und Kreisleiter, Kamerad
Städler , nahm Kameradin Frau Biedermann -Göppingen
das Wort zu einem mehr als einstündigen Referat, in welctem
ans ein wahrhaft erschütterndes Bild über die traun re Lage
der Kriegsopfer gegeben wurde. Frau Biedermann verstand es,
in überaus sachkundiger Weiie fast alle Punkte, die die Kriegs¬
beschädigten und besonders die Hinterbliebenen unserer lernen
Gefallenen berühren, zu behandeln, sodaß nur eine Stimme
der Anerkennung über die trefflichen Ausführungen seitens der
Versammelten zu verzeichnen war. Es würde zu weil führen,
wollte man den interessanten Vortrag im einzelnen behandeln,
jedes Wort hierüber würde eigentlich dem ganzen Thema Ab¬
bruch tun, sodaß wir es uns versagen müsse-!, im Rahmen
dieses Artikels mehr darüber zu schreiben. Nur eines mag ge
sagt sein: noch nie haben wir aus Frauenmund deraitig sach¬
lich treffend gehallene Worte über dieies Thema gehört, so-
vaß wir nicht umhin können, dem starken Beifall, den die Re¬
ferent«! nach Schluß des Vortrags erntete, auch unsererseits
an dieser Stelle herzlichen Dank hinzufügen zu düifen. Auch bier
bewahrheitete sich das Wort : „Wer den Krieger will versteh'»,
muß in Kriegers Lande geh'«", o. tz. man muß eben selbst zu den
Kriegsopfern gehören, um sie richtig verstehen zu können. —
Nun folgten Geschäfts- und Kassenberichte seitens der Kameraden
Schrisiführer E. Lang und KassierK. Benz , welchen sich eine
lebhafte Aussprache a>.schloß, die jedoch in kameradschaftlichem
Sinne geballen war und bei welcher der gute Wille zu weiterem
Zusammenhalten im Vertrauen auf die bisherige Leitung zum
Ausdruck kam. Als Bilanz der ganzen Veianstaltung darf
gesagt werden, daß die Kriegsopfer das, was bisher vom Reichs¬
bund geleistet wurde, anerkaimten und alle Kameraden auch
fernerhin in ihrer Organisation den festen Rückhalt zur völligen
Erreichung ihrer Ziele betrachten. Allgemein wurde jedoch
gewünscht, daß auch die Kameraden, die mit heiler Haut
aus dem großen Ringen zurückkamen, sich mehr als bisher der
Kriegsopfer annehmei möchten, geireu dem s. Z . im Feld ge¬
meinsam gegebenen Versprechen, sich gegenseitig, wenn auch nur
irr moralischer Beziehung, helfen zu wolle «. Schließlich möge
beachtet werden, daß unsere „Firma " auch denTinl „Kriegs
teilnehmer " führt ! Um 6 Uhr könne B zkrksleiter Stäbler
die Versammlung schließen in der Hoff nung, daß bei unserem
nächsten Zusammensein gelegentlich des Ausflugs am 30. Mai
in Horb die wirtichastliche Lage sich so gebessert habe, daß es
möglich ist, dort recht viele Kameraden begrüßen zu können.

Äutoverkehrsverdindung Calw . Hetrenberg.
Am Donnerstag fand auf dem Calwer Rathaus einê e

fprechung über die Gestaltung des Fahrplans auf der von der
Oberpostdirektion Stuttgan in Betrieb zu nehmenden Verkehrs¬
linie Ca w Heirenberg statt, an welcher der Bezirksvorstand,
Vertreter der städtischen Behörden, sowie einiger Bezirksgemein-
den teilnahmen. In dieser Bespiechung wuide eine täglich
zweimalige Verbindung zwischen beiden Slädten gefordert Der
m Herrenberg stationierte Wagen soll zunächst eine Frühoer¬
bindung Herstellen, sod mn aber auch eine Abendoerbindung.
Die Oberpostdirektion hat nunmehr erklärt, daß ne keine grund¬
sätzlichen Bedenken gegen die Durchführung des Fahrplans hat,
sodaß mit der Verwirklichung desselben gerechnet werden darf.

»
Die holländische Erbschaft. Gegenwärtig spukt wieder,

«ms eine Anregung aus Hessen hin, die Erbschaft des am Ende
des 17. Jahrhunderts in Broda (Holland) .verstorbenen Gou¬
verneurs Metzger.  Deutsche Behörden , besonders Pfarr¬
ämter , werden von Personen , die Ansprüche an die Mil-
Nonenerbschaft zu haben glauben, um Urkunden. Auszüge
«aus den Kirchenbüchern usw- angegangen. Demgegenüber
wird von der Regierung darauf hingewiesen, daß schon vor
fielen Jahren der höchste Gerichtshof der Niederlande in letz¬
ter Instanz über die vermeintlichen Ansprüche ablehnend ent¬
schieden hak, außerdem würden sie nach dem holländischen
-Recht längst verjährt und erloschen sein. Hiernach muß vor
4>en immer wieder aufkrekenden Versuchen, die angeblichen
Mehgerschen Erben zu weiteren Schritten in dieser Ange¬
legenheit. insbesondere zur Leistung von Geldbeiträgen
oder Kostenvorschüssenzu veranlassen, nachdrücklich ge¬
warnt  werden.

Eigener Fluazengpark der Reichspest. Wie die «München-
Augsburaer Abendzeitung' zuverlässig hört, beabsichtigt
Reichspostminlster Dr. Sting,  sobald es die finanziellen
Verhältnisse einigermaßen gestatten, für die Reichspost einen
eigenen Fluazeugpark zu schaffen. Die Flugzeuge sollen nicht
etwa eine Konkurrenz des privaten Luftverkehrs darstellen,
sondern ausschließlich die Aufgabe haben, die Ueberseeposk
nach den Abaanas - und von den Einlaufhäfen zu befördern,
so daß diese Post auf schnellstem und kürzestem Weg beför¬
dert wird. Es kommen, um die wichtigsten Stationen zu
nennen, in Betracht : Triest . Genua , Marseille , Hamburg
und Bremen . Selbstverständlich werden von diesen Flug¬
zeugen größte Streckenlestunaen verlangt werden. ^ etwa
Triest—München , Hamburg—Dresden , Genua—München
»sw. Mit diesen Flugzeugen der Reichspost etwa den Schnell¬
zugverkehr selbst überholen zu wollen, sei nicht beabsichtigt.
Ls seien nur kontinentale Großstrecken für diesen Aufgaben¬
bereich der Reichspost in Aussicht genommen-

Reucrung im Flugverkehr. Nach den vom Reichsver-
kehrsminister genebmigten „Beförderungsbedingungen für
Sen Luftverkehr 1926" erfolgt die Versicherung der Flug-
gäste jetzt von selbst. Jeder Fluggast ist während des Flugs
-ei dem Stuttgarter Versicherungsverein in Stuttgart mit
28 000 für den Todesfall. 25 000 ^ für den Fall völliger
Invalidität und 25 ,1t Tagesentschädigung bei vorüber¬
gehender Invalidität versichert.

Das Heer der Skeuerbeamten. Die Zahl der bei den
Finanzämtern und Zolldienststellen im ganzen Reich be¬
schäftigten Beamten beträgt rund 70 000; hiervon entfallen
auf die Steuerverwaltung rund 40 000 und auf die Finanz¬
ämter allein etwa 38 000 Beamte.

Ealw, 17. April. Einbrüche. Durch die verschiedenen Einbrüche
und Einbruchsversuche wird die Bevölkerung ständig in Atem gehalten.
Der Dieb besotgt offenbar dieselbe Taktik In den ersten Nachtstun¬
den hält er sich anscheinend in den zahlreichen außerhalb der Stadt

Warme Wim Nd KliMöndemg
Die verhältnismäßig warmen Winter der letzten Jahre

lassen die Frage laut werden, ob wir einer Klimaänderung
entgegengehen. Die letzte Vereisung Mitteleuropas schätzen
die Erdsorscher auf etwa 50 000 Jahre zurückliegend. Da¬
mals reichte die Eismenge vom Pol bis zum Harz und
Riesengebirge. Ost- und Nordsee wurden von riesigen Eis-
Massen ausgefüllt. Eismassen von ungeheurem Gewicht
lagen über den nordischen Ländern. Die jetzt noch statt-
findende „säkulare Hebung" Skandinaviens wollen manche
Forscher als elastische Nachwirkung der einst stark belasteten
zähen und weichen Masse im Erdinnern durch die jetzt weg¬
geschmolzenen Eismafsen betrachtet wissen. Gleichzeitig waren
Nordamerika und der Süden Südamerikas vereist. Dieser
letzten Eiszeit ging eine erste voraus. Zwischen beiden aber
lag mindestens eine Mittelzeit, in der dos jetzige Klima
Deutschlands geherrscht haben mag. Die Eiszeit dürfte nicht
unter 100 000 Jahre Dauer gehabt haben. Trotz der Ber¬
eisung schätzt man die damalige mittlere Temperatur nur
etwa 4 bis 5 Grad unter dem jetzigen Jahresmittel in
Europa.

Vor dem Einbrechen der Eiszeit aber gab es warme Zeit¬
abschnitte auf der Erde. Die Temperatur dürfte damals im
Mittel 8 bis 9 Grad höher und gleichmäßiger auf der ganzen
Erde verteilt gewesen, sein als jetzt. Die Kohlenlager auf
Spitzbergen sind ein Zeugnis riesiger Wälder, üppigsten
Pilanzenwuchses an Stellen , wo heute ewiges Eis Meer und
Land bedeckt. Auch in älterer Zeit scheinen Klimawechsel
auf der Erde vorgekommenzu sein.

In geschichtlicher Zeit sind Kl'maänderungen ähnlichen
Ausmaßes nicht eingetreten. Daß aber auch in geschicht¬
licher Zeit härtere Winterperioden als jetzt aufgetreten sind,
daß zeitweilig die Eleksche- vorgerückt sind, dann wieder
innerhalb längerer Zeiträume abnahmen, ist kaum zweifel¬
haft. Die Ostsee war im Mittelalter mehrmals zugefroren.
In den Jahren 1418, 1423 und 1424 so fest, daß man von
Schweden nach den Ostseeprovinzenreiten konnte. Ander¬
seits scheinen die Sommer wärmer gewesen zu sein, denn
die Ritter der Marienburg in Westpreußen sollen Wein ge¬
baut haben. Hei'te kommt dort kein Wein auch nur an¬
nähernd zur Reife. Ob wir aber überhaupt in Richtung
einer KlimaönLerung uns bewegen, und welches allgemein
die Gründe für Klimaänderungen sind, sind Fragen von
großem allgemeinem Interesse. Der berühmte schwedische
Forscher S v a n t e A r r h e n i u s, der in einem Buch (Erde
und Weltall, Akad. VerlagsgesellschaftLeipzig, 1926) diese
Fragen behandelt, hat für ihre Erörterung wertvolles Ma¬
terial zusammengestellt. Wesentlich ist hierbei die schon an¬
gedeutete Feststellung, daß eine Temperaturerniedrigung um
4 bis 5 Grad gegenüber dem jetzigen Mittel eine Eiszeit,
e'ne Erhöhung um etwa das Doppelte dagegen das tropische
Klima der sogenannten Eozänzeit herbeigesührt würde.

Die Nächstliegende Annahme für das Eintreten von
Klimawechseln ist die, daß dis Stellung der Erdachse zur
Ekliptik sich im Laus dxr geologischen Zeiträume verändert
hat. Die Ekliptik, d. h. die Ebene, in der die Erde sich um
u' e Könne bewegt (die scheinbare Ebene der Bahn der
Sonne ), ist gegen den Aequator der Erde um 23 bis .24
Grad geneigt. Dieser Neigung verdanken wir den Wechsel
der Jahreszeiten . Steht die Sonne hoch über dem Aequator,
so haben wir dis langen, heißen Sommertage , und die süd¬
liche Halbkugel hat Winker;- geht sie unter d.n Aequator, so
kehren sich die Verhältnisse um- Wäre keine Neigung der
Ekliptik gegen die Aequatorialebene der Erde vorhanden,
so würden die Pole überhaupt keine Sonnnewärme er¬
halten, während jetzt auf gleiche Fläche etwa 42 v. H. von
der Sonnenstrahlung am Aequator auf die Pole kommen.
Je größer die Neigung der Ekliptik wird, um so mehr
Wärme erhalten die Polargegenden bis herunter zum 45.
Breitegrad , während die Aequatorialgegenden an Wärme
verlieren. Wenn nun auch eine geringe Neigungszunahme
der Ekliptik seit 9000 Jahren nach Erholms Berechnungen
nicht ausgeschlossen erscheint, so ist man heute doch nicht der
Ansicht, daß die starken Klimaändsrungen der geologischen
Epochen ihre weientliche Ursache in der Aenderung dieser
Achsenneigung der Erde gegen die Ebene der Sonnenbahn
haben. ' ,

Mehr Wahrscheinlichkeit hat nach der Ansicht der Natur¬
forscher eine Arrheniussche Annahme der Klimaänderungen.
Durch die Schwankungen des Kohlensäure¬
gehalts  der Lufthülle der Erde sollen die Klimaänderun¬
gen hervorgerufen sein. Der Kohlensäuregehalt der Luft
beträgt nur 0,03 Volumprozent des Luftmeers. Diese ge¬
ringe Beimengung ist zweifellos im Laus der Entwicklung
verhältnismäßig großen Schwankungen, vor allem durch
vulkanische Ausbrüche, unterworfen gewesen. Ist doch die
Kohlensäuremenge der Luft, absolut genommen, so gering,
daß bereits die jährliche industrielle Kohlenverbrennung
(1300 Millionen Tonnen im Jahr 1920) einen Betrag an
Kohlensäure liefert, der ein Achthundertstel desjenigen des
gesamten Luftmeers ist. Wenn also geringe Schwankungen
des Kohlensäuregehalts von Einfluß auf das Klima der Erde
sind. Io muß während stark vulkanischer Zeiten bei Frei¬
werden riesiger Gaswaffen aus dem Erdinnern , die haupt¬
sächlich aus Wafferdampf und Kohlensäure bestehen, das
Klima wärmer gewesen sein, was nach Ansicht des be-
kannten eveologen Frech auch allgemein zutrifft.

Worin bsrubt nun aber der vermutete Einfluß des

befindlichen Hcuscholnrn auf, um dann nach Mitternacht seinem Räuber¬
handwerk obzuliegen, wobei ihm allem nach mehr am Mundraub ge¬
legen ist, als an rer Entwendung von Geld oder wertvollen Gegen¬
ständen. Hauptsächlich scheint er es aus die an der Peripherie der
Stadt gelegenen Häuser abgesehen zu haben. So wurde er in der
letzten Nacht von dem früheren Buchdruckcreibesitzer Paul Adolfs
in der Küche der Villa seines Sohnes des Besitzers»es „Calwer
Tagblatts", überrascht, vermochte aber durch einen Sprung über die
Veranda das Weite zu suchin. In der gleichen Nacht war auch in
der Nähe, in dem Siedlungshaus des Postinspektors Nieß , einge¬
brochen worden. Am Montag nachmittag hatte es sich herau-gestellt,
daß der Einbrecher in der Nacht vom Samstag auf Sonntag unweit
des Tatorts seiner beiden ersten Einbrüche in einen Keller einzudringen
versucht hatie. Außer einigen Flaschen Himbeersaft die er sich nach
Entfernung des Drahtaitters und Aushebung des Kellersensters von
oben herab angceignri hatte, wird nichts vermißt. Innerhalb weniger
Tage wurden nun fünf Einbrüche gemacht.

Wildbad » l5 . April. Das Kraakenheim Mldbad für
Rheumatiker, Gichtleidende und dergl. wird, wie der Vorstand
der LandesversicherungsanstaltWürttemberg bekannt gibt, vor
agssichtlich im Mai d. I . eröffnet werden. Die Anträge sind
Ulster Anschluß eines ärztlichen Gutachtens nach Formular
der Lar desveriicherungsanstaltvorzulegen.

Bestellt den ..Gesellschafter!"

Kohlensäuregehalts auf unser Klima? Das Kohlensäuregas
besitzt die Eigenschaft, die Wäremstrahlung entweder zu ver¬
schlucken oder zurückzuwersen, also nicht durchzulassen, wäh¬
rend es die Lichtstrahlen, ohne sie zu erwärmen , durchläßt.
Von den wichtigsten Gasen und Dämpfen der Atmosphäre
verhält sich ebenso wie die Kohlensäure auch der Wasser¬
dampf. Jedem Gärtner ist die Eigenschaft einer derartige»
einseitigen Durchlässigkeit beim Glas bekannt. Das Glas be¬
sitzt in hervorragendem Maß die Eigenschaft, die Licht¬
strahlen glatt durchzulassen, die Wärmestrahlung der unter
dem Glas sich erwärmenden Luft aber nicht wieder zurück¬
zulassen. Darauf beruht ja die Verwendung der Glashäuser
zur „Treibhauswirkung ". Wenn man einen Kasten in Watte
einpackt und mit einem Fenster, etwa aus drei übereinander
angebrachten Glasscheiben, verschließt, so erhält man bei
kräftiger Sonnenstrahlung im Kasten eine Wärme von 118
Grad , während die Außenwärme nur etwa 10 Gr . beträgt.

Der Kohlensäure und dem Wasserdampf in der Lufthülle
kommt diese Glashauswirkung zu: sie kaffen die Licht¬
strahlen  der Sonne unverändert auf die Erde gelangen,
aber die von der durch die Sonnenstrahlung erwärmten
Erde ausgehenden Wärme st rahlen  lassen sie nicht wie¬
der in den Weltenraum zurück. Arrhenius hat berechnet,
daß, wenn die geringe Menge Kohlensäurebeimengung von
nur drei Hundertstel Volumprozenten aus dem Luftmeer
verschwände, die Temperatur auf der Erde sich hierdurch,
zum Teil durch unmittelbare und zum Teil durch mittelbare
Einwirkung, um 21 Grad erniedrigen würde. Das Beseiti¬
gen der Kohlensäure allein würde die mittlere Wärme der
Erde nur auf — 9 Grad bringen ; aber als Folge dieser
Erniedrigung der Wärme müßte sich der Wafferdampf r»
der Luft so vermindern , daß der Erde auch dieser letzte
wesentliche Wärmeschutz genommen würde, wodurch eine
ebenso große Temperaturerniedrigunq einträte wie durch
die Entfernung der Kohlensäure. Hiernach würde das
Beseitigen der Kohlensäure eine mittlere Temperatur von
etwa — 40 Grad zur Folge haben.

Eine Verminderung des Kohlensäuregehalts auf die Hälfte
würde nach der Berechnung der „Glashauswirkung " die
mittlere Temperatur der Erde um 4 Grad erniedrigen, eine
Verdoppelung würde sie um 4 Grad erhöhen. Im ersten
Fall würden wir die Vereisung der Eiszeit  erhal¬
ten, im letzter» uns dem tropischen Klima  nähern.
Wahrscheinlich würde im letzter» Fall als Folge eine mäch¬
tige Wolkendecke die Sonnenwärme in den höher» Luft¬
schichte zurückhalten, so daß nur in höhern Luftschichten eine
sehr starke Bewegung entstünde, die Temperatur aber auf
der Erde zwischen Pol und Aequator sich weitgehend aus¬
gliche und im Sommer und Winter nahezu gleich bliebe.
„Die nasse Luft", sagt Arrhenius , „stand während der Kohle¬
zeit fast ganz still und erfüllte sich bei dem geringsten Tem¬
peraturwechsel mit dichtem Nebel. Der Lichtmangel ließ keine
Blumen aufkommen, die darin gedeihenden Pflanzen ge¬
hörten hauptsächlich zur Klasse der Farne und Schachtel¬
halme. Der Zustand war in den Sumpfgebieten, in denen
die Pflanzen sich entwickelten, beinahe derselbe wie in einem
Treibhaus , dessen Dach und Fenster mit dichten Schleiern
verhängt sind, die nur Dämmerlicht durchlassen." Das Klima
war durch den Wärmetransport des Wasserdampfs in den
oberen Wolkenschichten vom Aequator zu den Polen sehr
gleichmäßig, überall „maritim ": auf der Erde selbst traten
nur selten geringe Windstärken auf.

Man kann aus dem Gesagten also entnehmen, daß eine
Zunahme des Kohlensäuregehalts der Luft unser Klima wär¬
mer und gleichzeitig ausgeglichener in Hinsicht der Gegen¬
sätze Sommer und Winter mache« würde. Es spricht manches
dafür, daß in der letzten Zeit der Kohlensäuregehalt der Luft
zugenommen  hat . So zeigt sich, daß der Gehalt der
Luft an Kohlensäure über dem Meer um 10 o. H. geringer
ist als über dem festen Land. Es ist also kein Gleichgewicht
zwischen dem Kohlensäuregehalt von Luft und Meer einge¬
treten , sonst wäre ein solcher Unterschied nicht mehr möglich
Das Meer saugt noch fortgesetzt die Kohlensäure der Lust
auf, hat also früher mit einer Luft in Berührung gestanden,
die weniger Kohlensäure enthielt. Das Klima in West¬
europa scheint auch dementsprechendmaritimer , vielleicht et¬
was wärmer zu werden. Die Gletscherbildungen gehen fast
überall in den Alpen zurück, und Roß und Shackleton habe»
beobachtet, daß sie an den antarktischen Küsten schnell weq-
schmelzen. Auf Spitzbergen und der Bäreninsek wurde 1923
von den Norwegern ebenfalls ein bedeutender Rückgang des
Gletschereises beobacktet.

Vielleicht ist die jährliche Erzeiiaung an Kohlensäure, die,
wie erwäbnt , zurzeit im Jahr ein Achthundertsteldes Kohlen¬
säuregehalts der Luft überschreitet, vielleicht die in dem letz¬
ten Jahrzehnt gesteigerte VulkonMigkeit an der derzeitige»
Andeutung einer Tendenz zu gemäßigterem Klima beteiligt.
Sicher würde der Einfluß der Koblensäurevermehrung der
Luft in viel stärkerem Grad sich geltend machen, wenn nicht
das Weltmeer fünf Sechstel der Kohl-nsäure aufsaugte; auch
die Zerlegung der Koblensäure der Lust durch die Pflanze
in Kohle und freien Sauerstoff erfolgt annähernd im Ver¬
hältnis zum Druck der Kohlensäure, so daß auch hierdurch
eine Regelung vor sich gebt, die einer Aenderung in irgend¬
einer Richtung entgegenwirkt. Aber von der Hand zu wei¬
sen ist es nicht, daß in den komm-nden Jcckrrehnten dir
Winter wärmer , die Sommer vielleicht etwas kü̂ er -- -"-den
als in den vergangenen. Dr. E. M.

Aus aller Welt
Der Reichskanzler im Deutschen Museum. Reichskanzler

Dr. Luther besuchte gelegentlich seines Besuchs in Münche»
das dortige Deutsche Museum, wobei er von dem Schöpfer
des Museums, Dr. Oskar von Miller , geführt wurde.

Ein amerikanischer Finanzmann , Rosenwald, hat für da»
Deutsche Museum 5000 Dollar gestiftet. Er will in Chicago
ein Museum nach dem Münchner Vorbild einrichten.

Nordlicht. In der Nacht zum 15. April konnte wieder
ein Nordlicht beobachtet werden.

Die Berliner Radiosteuer abaelehnt. Die vom Berliner
Magistrat geplante Steuer auf Benützung von Raüiogerilt
ist vom Steuerausschuß abgelehnt worden.

Amundsens Luftschiff„Rorge" wird etwa eine Woche m
Gatschina (Rußland ) bleiben, bis der Anlagemast auf Spitz¬
bergen sertiggestellt sein wird. Die Fahrtdauer von Gatschin»
nach Spitzbergen unter Führung des italienischen Kapitän»
Nobile wird aus 40 Stunden berechnet.

Me Besteiaung des Gaurisankar (Mount Everest) iat
H-malaya-Gebirge, die von dem englischen General Bruoe
w^ der vorbereitet wurde, ist von der englischen RegieruaM
nicht genehmigt worden.
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Aus dem Parkeileben . Der aus der kommunistischen Partei

ausgetretene Bürgerschafts -Abgeordnete Börstel in Hamburg
beabsichtigt nach den „Hamb . Stimmen ", mit den Resten
der Unabhängigen eine neue Partei der Unabhängigen
Sozialisten zu gründen.

Verzweiflungstat . In Berlin -Schöneberg hat die 46-
jährige Ehefrau eines Friseurs , der vor kurzem nach Berlin
gezogen war , dort schwere Enttäuschungen erlebt hatte und
inzwischen erkrankt war , in der Verzweiflung über die völlige
Mittellosigkeit sich und ihre vier Kinder durch Gas vergiftet.

Autounglück . Bei einem Autounglück bei Insterburg
(Ostpr .) fanden der Direktor der Königsberger Automobil-
fabriken und ein Verkäufer der Firma den Tod.

Aliegerabfiurz . Bei Speyerdorf (Pfalz ) stürzte ein fran¬
zösisches Flugzeug brennend ab. Beide Insassen sind tot.

Ms beim Flugfeld bei Rom ein Militärflugzeug nach
einer Notlandung sich wieder in die Lüfte erhob , geriet cs
plötzlich in Brand und stürzte ab . Ein Leutnant und ein
Seraeanl fanden den Tod.

Letzte Nachrichten
Spanien HSN feinen Anspruch aufrecht.

Berlin , 19 . April . Wie der Montag meldet , hielt
der spanische Außenminister Aangnas in Madrid eine Rede,
in der er die Forderung Spaniens auf einen ständigen
Ratssttz Spaniens im Völkerbund erneuerte . Er unterstützte
gleichzeitig die spanische Kandidatur . Polen wurde nur
kurz erwähnt . Der Minister versicherte , daß Spanien die
Tanger -Konvention von 1923 unter allen Umständen ach¬
ten würde.

Die neue Phase der ttalienifche « Kolonialpolitik.
Tripolisfeier am Nationalfeiertag.

Nom , 19. April. Als am Sonntag vormittag die
Zugendwehren am Palazzo Chigi vorbeizogen , erschien Musso¬
lini einen Augenblick auf dem historischen Eckbalkon , hielt
aber ebenso wie am Sonntag , als ihn die begeisterte Menge
nach seiner Rückkehr ans Tripolis begrüßte , keine Ansprache.
Die eigentliche Feier der Rückkehr aus Tripolis wird mit
der großen Nationalfeicr am 21 . April verbunden werden
und ihr ein besonderes Gepräge geben , da das Volk in
dieser Reise Mussolinis eine Kundgebung des italienischen
Rachtw llens ansteht und sie als Einleitung einer neuen
Phase der Kolonialpoiitik betrachtet.

Die erste Besprechung mit de « Rif -Delegierte « .
Paris , 19. April. Aus Rabat wird gemeldet, daß

die erste Besprechung mit den Rifaelegierten am Sonntag
abend um 7 Uhr beendet wurde . Der Waffenstillstand und
die Besetzung wichtiger strategischer Punkte wurde noch nicht
bespiochen , da diese beiden Fragen noch Gegenstand ergän¬
zender Vorbesprechungen zwischen der französischen und der
spanischen Deleganon bilden muffen . Die Rifdelegierten

haben den Wunsch geäußert , zurnckzukehren, um mit Abd
el Krim über diese Punkte Rücksprache zu nehmen . Die
französischen und spanischen Unterhändler haben bei der ersten
Sitzung den Eindruck gewonnen , daß die Rffdelegierten von
aufrichtigem Friedenswillen erfüllt sind.

Reserveeinberufungen in der Türkei.
London , 19. April. Wie die „Sundoy Expreß" aus

Konstantinopel derichlet . sind dort durch öffentliche Anschläge
die Reservisten der Jahresklaffen 1920 —1926 einberufen
worden.

Vom Weinmo .rkt. Nach Aufhebung der Weinsteuer rech! uicht
nur das freihändige Geiäzäst mehr Leben , sondern auch die Wein-
Versteigerungen . Die Weinpreife haben an vielen Orten angr-
zogen . wenn auch noch vielfach infolge der Geldknappheit über
den Absatz geklagt wird . In Oberingelheim konnten die Preise
für 1925er Weißweine auf 500 -4t. 1924er aus 550 -4t das Stück
an,ziehen . — In der Rheinpsalz wurden in der oberen Hardt
eine Reihe von Käufen zu stechenden Preisen abgeschlossen 1925er
kostete 380— 420 -1t, ältere Jahrgänge gingen um 500- 520 «
je 1000 Liter

Arbsitswiederausnahme . Die Schuhfabriken Spanagel -H e ch.
in gen und Wolf u. Co . in Stetten  bei Hschingen baden ihre«
Betrieb in beschränktem Umsang wieder ausgenommen.

s Selbstmorde und 7 Selbstmordversuche.
Berlin , 19. April. Als einen traurigen Rekord

des gestrigen Sonntags für Berlin verzeichnet die Mon¬
tagpost 3 Selbstmorde und 7 Selbstmordversuche.
Sutzball -Länderkampf Deutschland —Holland 4 : 2.

Düffeldorf , 19. April. Vor mehr als 50000 Zu¬
schauern wurde am Sonntag im Düsseldorfer Rüeinstadion
dos Fußball -Länderspiel Deutschland —Holland ausmtragen.
Der Länderkampf endete mit einem 4 : 2 (1 : 1) Siege der
deutschen Mannschaft.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs : 4.2tt
Kriegsanleihe 0.4475
Franz . Franken 145 zu 1 Psb . St .. 29.875 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt , 17. April . Tägl . Geld 3.5—5.5, Monats¬

geld 5,5 —6. Privatdlskonl 4.875 . Warenwechsel 5.75 v. H.
Arber die Entwicklung des internationalen Handels sprach der

hervorragende englische W rtichaftspolitiker die Ansicht aus . die
industrielle Krise werde von Deutschland . Polen und anderen
Staaten überwunden werden . Die Erholung werde jedoch da¬
durch verzögert , daß die Wirtschaft Rußlands unter der Sowset-
regierung zusammengebrochen sei und das Land mit großen Eue¬
ren Schwierigkeiten zu kämpfen habe , so daß der wichtige russische
Handel einen Rückschlag erleiden werde.

Die schweizerische Uhreninduslrie steht in einer neuen Stockung
D>e Fabrikanten erwägen eine durchgreifende Zusammensassuna
der Fabrikation.

Preisermäßigung für Holzschrauben . Ab 14. April werden
laut Köln . Bolpsztg . aus die bisherigen Grundpreise höhere Ra¬
batte gewährt , und zwar : eiserne Holzschrauben durchweg 40 v. H.
(bisher 30) : Messing -Holzschrauben bis einschl. 35 Millimeter
Dicke 35 o. H. (25) : von 4 Millimeter und mehr 30 o H. (20 v. HZ
Die Verpackung wird mit 2 -4t je 100 Kg. und 1.50 -4t für das
kleinste Frachtstück, bei Postsendung bis 5 Kg. mit 20 und
über 5 Kg . mit 30 -Z berechnet . Die Zahlungsbedingungen blei¬
ben wie bisher.

Vom Gükermarkk . In Leuzendorf  löste Landwirt Hoch-
meyer für Aecker und Wiesen 750—1050 -4t für den Morgen.
Für das von ihm in Mittelbach . Gde . Herrentierbach erworbene
Anwesen von 60 Morgen mit schönem Bauwesen mutzte ckr 45 000
Mark bezahlen.

Weinhelm . 18. April . Dank dem sonnigen Wetter der letzte«
Tage ha ! das Steinobst gut abgeblüh ! Die Fruchtansätze werde«
als durchweg sehr günstig bezeichne! Besonders bei Ulrichen ver¬
spricht die Ernte . wenn das Wetter günstig nieibt Io reich onszu-
ialleii , wie >ci! lanaen Jahren nichi mehr . Die Apfeü ' änme lteke«
zur Zost in voller 'Llüle . Im Odenwald beginnt sich die Obstbau «» -
büiie erst seht zu cnlwickcln.

Märkte
Frvchtschrarure Nagold.
Markt am 17. April 1926.

Verkauft:
7,75 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 13 .00

12,52 „ Gerste . . . 9 .60 — 10 .00
22,98 „ Haber . „ „ 9 .50 — 10.00 .«

Handel lebhaft . Mehr Zufuhr vou Weizen erwünscht.
Preise anziehend.

Nächster Fruchtmark ! am 24 . April 1926.

Frachtpreise . Erolzhsim:  Roggen 8.W>, Weizen IS 7«
Dinkel 9.50. — Winnenden:  Weizen 13— 13.20, Haber 9.W
bis 10.20, Dinkel 9.50. Roggen 10.50—11.50 . Gerste 10 °4t der 3»

Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt vom 17. April . Edetäpst«
30- 40 : Tafeläpfel 15- 30 : Kartoffel 4—5 : Wirsing 10- 15 : Filde»
kraut 10—15 : Weißkraut rund 10—15 : Rotkraut 10—15: Blume»
kohi p. St . 20—1.00 : Gelbe Rüben 10—16 : Zwiebel 8 Kg. 7 bk
12 ^ Rettiche 1 St . 15—25 ; Sellerie I St . 10—30 : Scknoarzwurzedt
30 - 40 ; Spinat 20—25 Kg. ; Kopfsalat 10- 25 ; Große Gurke»
5tt 1.00 : Spargel «, UMertürkheim . Bund 1.50—1.80 ; Schweb » ,
ger Spargel « ^ Kg . 50- 1.00 ; Rhabarber Bund 8—12.

-- iß April . Holzerkös.  Das Forstamt erliZHe
für 1242 Fm . Nodelstommbotz bei einem Ausbot von 27180 -K
34 304 °4t — 126,2 o. h . Alles Holz wurde zugeschlagen.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Hermer¬

dingen , OA . Leonberg.
Die Seuche ist erloschen in Breltach Jagstftld , Kocher-

türn , OA . Neckarsulm.

Da « Detter

mhren . lassen für Dienstag zeitweise bedecktes Hauch ' oerest»teil regnerisches Wetter erwarte«.

Stadtgemeinde Nagold.

Brennholz- §
Verksns. ^
Am Dienstag , den 2V. April 1926 » kommen aus

Distrikt Lemberg , Abt . Hinterer und vorderer Teichel-
Vals, Distrikt Killbeig, Abt. oberes Buchschlägle zum
Verkauf:

Beigholz , Nadelholz : 94 Nm.
Reisig , Nadelholz gebunden : SOV Wellen

Zusammenkunft zum Verkauf mittags 2 Uhr auf
»er Höhe der alten Freudenstädterstraste beim Hairer
bacher Wegzeiger . 1316

StSdt . Forstverwaltung.

Her «inen lmt oäer mi-
i»Oe» »rill, »domnere bei seinem Postamt kür ri «et»i-

Ulkrück Zäk. t .25 ctz'e iAonatssckrikt

vsr Sdrtdsu ^
itteraustieoeden vom tVürrr . Odsrdsu-
rerein u. aer I-anäHviNseksttskammer)
unä rvercke clsckurcb G>ttgtt » U ä « ,

Müi-tt. vvrtdsuvarslnr s. v.
Kennung in allen Obst - u. üsrtenbsu-

»»- «ieeenkeiren . Verkant u. Vermittlung von ZVertz
»eugen , ttunstäünger , ksumpsteeemsterislien , Lcdück-
ituesdeirLmptungsmitteln . — persönliche kesucbe

unseres Odstdsuinspektors -ml Verlangen
ttniailnsii, : riunsliiil . kSiiogerrlk. » . 7«. rsrir

»»
»»
»»
»»
»»
»»

Möbel
»»
»»
»»

»»
»»

Schlafzimmer , Speisezimmer , sowie Einzel » »
möbel gegen Kaffe W,

»»
»»

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter Nr . 1394 au

den »Gesellschafter *. » »
» » » » » » » » » » » » » » » » » , » » » » » , » » » » » » » » »
-in,, » » » , » » , » » « ,, » , » » ,, » » , « ,,.

»»

W - M M.
gegen Hypothek
von pünkti . Zins
zähler aufzuneh¬
men gesucht.

Angebote unter Nr.
1399 an d. Gesellschafter.

ln Heugsteubrrgs

Wei»-L.!>>sclM
empfiehlt 973

Iohs . Henne
Küferei - u . Weinhandlg.

Vollwertige Nahrungsmittel

i
find Magtzi 'a Suppenwürfel.

In der gleichen Weise , wie die ersah» ne Hausfrau in
der Küche ihre Suppen kocht, werden Maggis Suppen
im großen aus den besten Rohstoffen mit peinlicher
Sorgfalt hergestellt. Darum schmecken sie auch so gut.

rr,i «r

1 Würfel 13 Pfg.

Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart , Berlin . Leipzig

AllgSu-Sühvev
Alpenfahrten . I . Teil . Hochgebirge . 180 Selten mit 20 Bildern und einer großen

Übersichtskarte . In Ganzleinen gebunden Rin . 4 .—
Nlcht eine allgemeine Beschreibung de« Allgäus wird hier geboten , sondern eia Rührer auf des
schönstes Wanderstrecken . Akvelcdend von der übliches Einteilung der Retsebücher stellt dieser
Führer die schönsten Punkte zu fertigen Wanderplänen zusammen unter genauer Wegbeschrelbung
«ad Entfernungsangab . Der Führer umfaßt die Allgäuer Alpen zwischen dem Lech und dem
Beegeuzer Wald ; die Nordgrenze bildet die Linie Sonthofen —Hindelang —Pfronten —Küsten . Dou

besonderem Wert ist die reich beschriftete Übersichtskarte , di« beste de» Allgäu » .

LNbkübrrev
Wanderungen durch die Schwäbische Alb nebst Hegau und Randen . Zehnte,
neu bearbeitet « uud vermehrte Auflage . Mit 20 meist vlerfarblgen Karten.

In Ganzleinenband Rm . 5 50
AVt staunenswerter Pünktlichkeit und unbedingter Zuverlässigkeit ist das Buch geschrieben . Hervor¬
ragend sind die Aernsichtschilderungen . Reiche Kartenbeiguben , lauter Ausschnitte unserer General-
tBvle. »« wollstüvdig «n den Wert des Führers . Blätter des Schwäb . Albveretss

Nodensee-Sühvev
Laestäge »ach allen sehenswerten Punkten am See und ln dessen nähere and
weitere Umgebung ( Oberschwaben. Vorarlberg . Rheintal , Appenzeller Land).
Sechste »ne « bearbeitete aud vermehrte Auflage . Mlt ? mehrfarbigen Karten.
1 Stadtplao , 2 Panoramen und 27 Abbildungen . In Ganzlelnenband Rm . 4.—
Ach habe da » Bach ebenso schützen gelernt , wie ich den Albführer seit langem schätz«. Das gmae
Seegestod «. jeder einzelne , nur irgend erwähnenswerte Punkt dessel - es ist gewissenhaft behandelt.
Aber darüber hinaus wird uns auch di« Umgebung erschlossen . Württemberger Zeitung

Wohl«?
Die schänften Ausflüge ln Württemberg und dessen Grenzgebieten. Vierte »aea»
bearbeitete and bedeutend vermehrte Auflage . Mlt 13 meist mehrfarbigen

Karten, 1 Panorama und 25 Abbildungen . In Ganzlelnenband Rm . 4.80
»Wohin * kann mau mühelos und genußreich wandern vom Bodensee bis in die Hohenloher

Gb « e. vo« SchwmPvald und Odenwald bis zum Ries . Da » Buch enthält die schönsten Ausflüge
cirw diese« Gebiete , es streift Alb uud Schwarzwold und erweist Nch namentlich als praktisch für

klet» « «sd grötzere Ausflüge , der «« Ausgangspunkt die kleinere « »ad gröberen «Stüdte sind

DorrSitg bei Ntrrhhandluns Iaisev , Äagold

8t«!M > illler Lrt
Nekerl 8 . HV . Lsissi ', VüvkduniUuux , VissgoLü.

kür jecten
Llllo- llvü

vsklrsll Ke8ttrek
sinli ctie

Vokbekkiften
in übei8icklti «äler»
prstztiscHer PVeise
ruZsminentzeslellt.

?ür SO pfg . bei

Lttedduvälanx

W . ForstamtHofste«
Post Teinach.

Nllikl- miifih-
Belkns.

Das Forstamt verkauft
freihändig : 1) Rotforchen
Fm . Langh . : 3571 ., 1487
II , 1550 m .. 465 IV , 55
V -, 2 VI Kl . Fm . Sägh . :
64 I , 130 II . 85 III . Kl.
2) Ta . Fm . L mgh . : 701 .,
,71 II., 364 III., 40l IV .,
406 V .. 58 VI . Kl . Fm.
Sägh . : 41 I.. 49 II., 2b
III. Kl . Die schriftliche«
oder mündlicken Gebote
müssen wätestens 'bisMitt-
woch, den 28 April 1S28
oorm . 10 Ahr auf der
Forstamtskanzlei in Hof-
stett abgegeben sein. Los
Verzeichnisseund Angebots^
Vordrucke durch die Forst-
direktionG f.H »Stuttgart.

krfttüi, « rr b. a . W . - üker

Der Traum jecker Trau:
Tine ftüftsr -fts ftluss

Hetzers
Olusenheft
bringt 6a ncne,
pra k t iscl >c , kieick-
samo >locio11e.

bosov liegt  kei.

Preis
*

1 . 20

VorrStix bei

^ kveddaväillvg Lsisivr
4 Sugoin.

Von brfferem Herrn
wird für sofort schön

möbliertes

Mm»
gesucht.

Angebote mit Preis¬
angabe sind zu richten
inner Nr . 1396 an den
Gesellschafter.

Soeben erschien
ein Nachruf:

HtimihDlilllitljer
Ein unerschrockener
Zeuge Jesu Cbristi

Mit 1 Bildnis.

Zu 1.— vorrätig bei
üuctrdsnchlunst 2at » er
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